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828 N.A. Mayo

of the younger branch are provisionally classified. The philogenetic relationships of these species are also
described and new biostratigraphical positions of the beds of the Swiss Molasse, in which these species
were found, are presented. Some Oligocene fissure fillings containing Archaeomyinae are shown to
include a mixture of species of different age. Finally, it is shown that some species of Theridomyidae of
the Swiss faunal province were derived from the western Rhine faunal province and some from the

eastern Rhine province.
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Einleitung

Die Untersuchungen der Archaeomyinae Lavocat 1952 der Schweizer Molasse
zeigten, dass sich diese Nagergruppe in zwei grossen Zweigen entwickelte. Von
diesen Zweigen löste der eine den anderen im Laufe des Oligozäns ab. In dieser
Arbeit werden die Taxa und die evolutiven Tendenzen des älteren Zweiges beschrieben.

Aufgrund dieser Taxa werden neue Korrelationen der Fundstellen in der
Schweizer Molasse vorgeschlagen. Die Hauptmerkmale der verschiedenen Verzweigungen

des älteren Archaeomyinae-Zweiges finden sich am oberen Milch-Prämolar
(D4). Die evolutive Tendenz dieses Zahnes besteht in der Ausbildung eines schmalen

und gut geformten Grabens, ausgehend von einem Pseudograben, welcher die
Vereinigung des Sinus und der III. Synklinale ist. Die III. Synklinale hingegen
verschwindet meist im jüngeren evolutiven Zweig, ohne eine Verbindung mit dem
Sinus einzugehen, und Vorsinus und Sinus entwickeln sich kräftig. Gleichzeitig
reduzieren sich die I. und II. Synklinale, bis sie allmählich verschwinden: zuerst die
I. und nachher die II. Da die Entwicklung des jüngeren Zweiges sehr komplex ist,
wird auf eine Unterteilung der Archaeomyinae in zwei Gattungen in dieser Arbeit
zunächst noch verzichtet. Dies ist für eine künftige Arbeit vorgesehen. Die Verzweigungen

des älteren Zweiges werden hier provisorisch als Untergattungen von
Archaeomys Laizer & Parieu 1839 betrachtet. Diese Untergattungen lassen sich

aufgrund der Morphologie ihrer definitiven Zähne leicht unterscheiden. Verlust und
Erwerb der verschiedenen Merkmale lassen eine mosaikartige Evolution erkennen.
Für die Bestimmung der Untergattungen erweist sich der obere Prämolar (P4) als
besonders geeignet. Da es sich um den konservativsten Zahn des Gebisses handelt,


	...

